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In einer theoretischen Arbeit befasst sich Pfennig [20] mit dem Verhältnis von
Umklapprozessen zur Kleinwinkelstreuung. Unter für Rb nicht sonderlich
einschränkenden Voraussetzungen ergeben seine Berechnungen für dieses Metall
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Die gute Übereinstimmung beider Ergebnisse ist eine Stütze für die Interpretation
der Messergebnisse in dieser Weise. Tatsächlich ist hier ein Weg vorhanden, die sonst
im Experiment schwer zu trennenden Grössen q? und Q"œ gesondert zu erfassen.
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Die Frucht meiner zweijährigen Spezialisierung
bei Herrn Prof. Dr. G. Busch

von M. Moldovanova
Halbleiterlaboratorium, Universität Sofia, Bulgarien

(I.V. 68)

Im Oktober des Jahres 1960 stellte ich mich Herrn Prof. Dr. Georg Busch zur
Spezialisierung in Festkörperphysik als Stipendiantin der UNESCO vor.

Er ist ein Meister des Experiments und flösst seinen zahlreichen Schülern Liebe
und Achtung für die experimentelle Arbeit ein.
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Ich erhielt von ihm die Aufgabe, den Übergang Metall-Halbleiter im System der
Mischkristalle MgaSn^^Pb^ zu suchen. Als ich das «fand», überfiel mich ein Zweifel,
dass Mg2Pb kein Metall, sondern ein Halbleiter sei. Ich habe dann die Hypothese
aufgestellt, dass es sich um einen entarteten Halbleiter handelt.

Der Professor besuchte seine Mitarbeiter im Laboratorium oft, um mit ihnen den
Verlauf der Arbeit zu besprechen. Kaum unter der Tür erschienen, klang es zu uns
herüber: «Was Neues?» Diese Worte charakterisieren sehr gut sein unaufhörliches
Streben nach dem Neuen in der Wissenschaft. Ich erzählte ihm dann von meiner
neuen Hypothese und er hörte aufmerksam zu. Schliesslich sagte er, dass es
wahrscheinlich sehr schwer sein werde, das zu beweisen. Aber er munterte mich dazu auf.

Später erhielt ich auf seinen Vorschlag hin auch ein schweizerisches Stipendium.
Ich sollte die in Mg und Pb vorhandenen Restgase Stickstoff und Sauerstoff entfernen
und halbleitendes Mg2Pb herstellen. Das bisher in der Literatur Bekannte bot sehr

wenig Orientierung an. Sehr oft, nach unermüdlichen, aber erfolglosen Versuchen,
schien es mir, dass ich noch weit vom Ziel entfernt wäre.

Endlich im Frühjahr 1962 gelang es mir, Mg2Pb im Halbleiterzustand
herzustellen [1]. Im Herbst desselben Jahres fuhr ich mit einem nicht sehr bescheidenen
Plan nach Sofia zurück. Ich möchte zeigen, dass Mg2Pb nicht der einzige Halbleiter
ist, dessen beobachtete Entartung durch Restgase (N2, 02, CO, H20) verursacht wird.
Diese Restgase befinden sich nicht nur in den Ausgangsmetallen, sie werden auch
während der Synthese und der Kristallisation eingefangen.

Es folgte auch die Bestätigung der Halbleitereigenschaften von SnTe [2, 3] und
Mg3Bi2 [4]. Die experimentell bestimmte Energielücke von Mg3Bi2 (0,1 eV) stimmte mit
dem von Suchet [5] berechneten Wert überein.

Weiter war anzunehmen, dass die im Gitter des Halbleiters eingebauten Sauerstoff-

und Stickstoffatome auf die Streuung der Ladungsträger wirken werden. Als
Beweissubstanz wählte ich das mir schon bekannte Mg2Sn. Nach einer guten Reinigung
des Mg und Sn von N2 und 02 und einer entsprechend gewählten Methode zur
Synthese konnte gezeigt werden, dass im Störleitungsgebiet die Streuung der Ladungsträger

durch akustische Phononen [6] und im Eigenleitungsgebiet auch noch durch
optische Phononen verursacht wird [7]. Die Beweglichkeit der Ladungsträger im
gereinigten polykristallinen Mg2Sn näherte sich sehr jener für ungereinigte Mono-
kristalle.

Es sind schon acht Jahre seither vorbei. Bei dem Stichwort Wissenschaftler und
Lehrer in meinem Begriff bedeutet das Wort Busch einen Alpentannenbaum, der vor
Wind und Schneelawinen schützt, neben dem man arbeiten kann.
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